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Deurfktzes Neich .
Die Zugspitzbahn.

Die für München und ganz Bayern bedeutungsvolle
und mrl außerordentlichem Interesse erwartete Entscheidung
über die bayerischen Zugftntzbahnprojckte ist nun gefallen .
Wie gemeldet, ist einem bayerischen Konsortium durch könig¬
liche Entschließung endgültrg die Bau - und Betriebskon¬
zession für eine Zugjpitzbahn erteilt worden . Das srühere
Eathreinische Projekt einer Schwebebahn wurde ausgegeben,
indessen fußt auch , das nunmehr konzessionierte Projekt aus
den Cathreinischen Vorschlägen , die Zugspitzbahn aus aus¬
schließlich bayerischem Boden zu führen. Die Bahnlinie nimmt
ihren Ausgang im Bahnhof Garmisch -Partenkirchen, ver¬
laust ans ungefähr 3 Kilometer Länge unmittelbar neben
der Staatsbahnlinie Garmisch -Griesen (Haltestelle Rissersee),
wendet sich dann nach der Ortschaft Obergrainau (Station ), wo
die Zahnradstrecke beginnt. Von hier aus folgt die Linie zu¬
nächst dem Fußweg von Obergrainau nach der Eibseestraße ,
kreuzt diese der der Ernmündung des erwähnten Weges in die
Straße und ersteigt nunmehr mit dieser annähernd parallel
laufend den dem Eibsee vorgelagerten Höhenkamm . Nach
Ueberbrücknng der Eibseestraße tritt die Bahn in die Sta¬
tion Erbsee ein . Die Linie entwickelt sich alsdann in
ausgesprochen südwestlicher Richtung im Hochwald der Berg¬
lehne unter den Riffelspitzen , nähert sich der österreichischen
Grenze aus ungefähr 400 Meter, um sich dann nach Osten zu
wenden und in Höhe von ungefähr 1750 Meter ü . M . in den
2260 Mir . langen, gradlinig nach Süden verlausenden Höl-
lentaltunncl einzutreten. Dieser unterfährt zunächst die kleine
Risselspitze , dann den Höllentalserner und den Zugspitzgcat
und endigt (2320 Mtr . ü . M . ) aus dem „Platt ", ober¬
halb des sogenannten Weißen Tales . Nach Verlassen der hier
vorgesehenen Station tritt die Bah'n in den 2400 Mtr . langen
Zugspitzgrattunnel ein und erreicht nach dessen Durchquerung
die Endstation Z u g sp i tz g l p fe l. Die Bahn ist durchwegs
meierspurig gebaut . Für die Zahnstangenstrecke kommt eine
auch im Winterbetrieb bestens bewährte Zahnstange zur Ver¬
wendung . Der ganze Betrieb ist elektrisch. Die Steigungen
betragen nicht über 25 Prozent und die in der eigentlichen
Höhenregion liegende Strecke ist in Tunnels gelegt . Durch An¬
ordnung von Aussichtsgalerien in den Tunnels bieten sich
dem Reisenden trotzdem Ausblicke in die Gcbirgswelt. Auf dem
„Platt " werden Einrichtungen sowohl für Fahrgäste mit ein¬
fachen . wie mit verwöhnten Ansprüchen getroffen werden .
(Anlage von Touristenhäusern, Hotels usw . ) Dieses nach
Norden , Osten und Westen geschützte Hochplateau von sehr
großer Ausdehnung wird zweifellos nahezu ganzjährig als
Wrntersportsvlatz benützt werden können .

Die Eröffnung der Strecke bis Eibsee wird spätestens in
einem Jahre nach Baubeginn möglich sein, diejenige der

Strecke bis zum „Platt " nach etwa zwei Jahren ; beide Strecken
werden gleichzeitig in Angriff genommen , während der Bau
der letzten Strecke vom Platt bis zum Zugspitzviertel nach
Fertigstellung der Bahn bis Platt begonnen wird . Nach
Vollendung der ganzen Zugspitzbahn wird es ermöglicht fern,
von München aus den Zugspitzgipfel in ungefähr 31/2 Stunden
mit nur einem einmaligen Umsteigen in Garmisch -Parten¬
kirchen zu erreichen . Mit dem Bau der Strecke Garmisch -
Partenkirchen-Eibsee und Eibsee-Platt " soll, wie uns mitge -
teilt wird , bereits in diesem Frühjahr begonnen werden .

Ergebnis einer Strafexpeditiott
Berlin , 5 . Febr.

Tie Strasexpedition gegen den Häuptling Gabola
von Hauku , in dessen Dorf am 12. Oktober Oberleutnant
von Raven getötet und Bezirksrichter Seger verwun¬
det worden war, ist nach einer, soeben aus Kamerun ein -
gegangenen Drahtmeldung des Gouverneurs nunmehr be¬
endet . Der Häuptling ist, nachdem die Schutztruppe , unter¬
stützt durch eine Abteilung der Polizeitruppe unter Haupt¬
mann von Pulkamcr am 13. -Dez . sein Hauptoorf eroberte ,
geflohen . Durch sofortige Aufnahme der Verfolgung ist
es gelungen, die Macht des unbeugsamen Häuptlings , dessen
die französische Regierung nicht hatte Herr werden können ,
vollständig zu brechen. Die Mörder des Oberleutnants v .
Raven sind gefallen . Alle Häuptlinge, die sich im Ver¬
trauen aus die Macht des Häuptlings Gabola und ermntigt
durch den Tod des Oberleutnants von Raven der Ausstands¬
bewegung angeschlossen hatten, haben um Frieden gebeten.

Wo das Geld steckt.
45 Millionen Wehrbeitrag aus Frankfurt .

Das versteuerbare Vermögen der Einwohnerschaft Frank¬
furts dürfte, laut Frkf. Generalanzeiger, nach der Ein¬
schätzung zum Wehrbeitrag über drei Milliarden
Mark betragen. Der mit der Einschätzung zur Wehrsteuer
verbundene Generalpardon hat zur Folge gehabt , daß
Vermögen in Höhe von etwa 300 Will . Mark mehr
angegeben wordeü sind, als dies bisher geschehen ist . Die
Wehrsteuer wird in Frankfurt annähernd 4 5 Mül . Mark
ei »bringen.

Berlin , 5 . Febr . Im preußischen Abgeordnetenhaus
ist folgende Interpellation Dr . P 0 rsch (Z .) und Gen . einge¬
bracht worden : Ist die Kgl . Staatsregierung in der Lage ,
Auskunft über den Unfall zu geben, der am 4 . Februar
zwei ReichStagsabgeordneten auf dem Wege zum Reichs¬
tage durch Ueberfahren von einem Automobil zugestoßen
ist und welche Maßnahmen gedenkt die Kgl . Staatsregiernng
zu ergreifen, um der zunehmenden Gefahr cnigegenzuwir-
ken , die durch den steigenden Verkehr , insbesondere durch
Autos , für die Bevölkerung herbeigeführt wird ?

Deutscher Reichstag .
Sitzung vom 5 . Februar 1914.

Am Bundesratstische : Dr . Delbrück .
'

Präsident Dr . Karmpf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr15 Minuten .
Die zweite Lesung des

Etats des Reichsamts des Innernwird fortgesetzt (12. Tag ) , und zwar mit der Besprechung der
Anträge betreffend

Anwendung des Reichsvereinsgesetzes .
Abg . Dr . Junck (Natl . ) : Der Ton der diesjährigenReichsvcreinsdebatte ist, abgesehen von den Polen , ein

wesentlich milderer gewesen , als früher . Wenn auch die Aus-
führung des Gesetzes durch die preußischen Behörden zuwünschen übrig läßt , so haben wir doch absolut keinen An¬
laß , den Sprachenparayraphen aufzuheben. In der Ost¬markenpolitik wollen wir kein Zurückweichen . Wenn die
Polen unter sich sind , müssen sie zugeben , daß das Reichs-
Vereinsgesetz weit milder ist, als die etwaige preußische
Vereinsgesetzgebungausgefallen sein würde . Auck, die Polen
touren einmal vanrbar und nicht immer undankbar sein .
(Heiterkeit bei den Polen .) Es ist nicht zn bestreiten, daß die
Arbeite rtnrn vereine sozialdemokratischsind , wenn es auch rein turnerisch genommen, keinen sozial¬
demokratischen Aufschwung gibt . (Heiterkeit.) Wenn auch

die freien Gewerkschaften
ebenfalls Tendenzen verfolgen, die mit der Sozialdemokratiean sich nichts zn tun haben, so kann man doch nicht leugnen,daß sie eine sozialdemokratische Organisa¬tion sind . Das haben Bebel und Bömelburg klar ausge¬sprochen . Abgesehen von dem Ton , war aber auch das Gleisder Debatte ein anderes . Früher sprach inan von Miß¬griffen der Verwaltungsbehörden , heute werden der JustizVorwürfe gemacht . Ich gebe zu daß

im Falle Amnndsen
Lin hoher Regierungsbeamter wie der Regierungspräsident
mch darüber klar sein mußte , daß sich sein Verbot einem
Iso großen Gelehrten gegenüber nicht aufrecht erhalten
sasse . Ich bestreite keineswegs, daß Fehlgriffe vorgekom¬men sind : diese sind aber nur in geringem Umfange er-
wlgt . Mißgriffe des Gerichts können wir beseitigen, da¬
durch daß wir eine gemeinsame höhere Instanz
schaffen. Eine Änderung des Gesetzes tut nicht not . Die
proletarische Jugendbewegung halten wir in¬
sofern für verfehlt , als sie in gar zu frühem Alter ihre Mit -
glieder in die Fragender Politik einführen will . Es gibtw viel andere schöne Sachen zur Belehrung für die Jugend .Dabei gebe ich zu , daß wohl ein berechtigtes Interesse vor¬
handen ist, die Arbeiterkinder frühzeitiger in Wirtschafts -
Politische Fra gen einzufübrem als andere : aber immerhin

„Ja , du weißt, ich bin kein Landwirt , und die In¬
spektoren . . ."

„Tie verfluchten Kerle muß man ordentlich unter
Aussicht halten !"

„Dazu ist Franz der richtige Mann . Hättest ihnhören wllen, wie er den Wagner anschnauzte , als er in
den Viehstalt tarn .

"
„Ich Hab dir immer gesagt , Martini , daß du deinen

Viehstand verbessern müßtest ."
„Siehst du , das hatte Franz auch sofort erkannt. Ichmußte ihm zweitausend Mark zur Aufbesserung des Bieh-

standes bewilligen .
"

„Da scheint der Franz allerdings mehr von Landwirt¬
schaft zu verstehen als du , Martini .

"
„Ganz gewiß . Er soll jetzt auch die Wirtschaft führen.

"
„Hm . . .

" machte Hammer ^ nd schenkte die Gläseraus der Rotweinflasche voll , lue wie gewöhnlich vor ihm
aus dem Tische stand .

Eine Weile schwiegen beide und sahen oen blauen
Rauchwölkchen ihrer Zigarren nach Tann sagte Mar¬tini plötzlich :

„Wie weit bist du denn mit deinem Sohn Herbert?"
Herr Hammer bekam einen roten Kops.
„Wie kommst du darauf ?" sagte er auffahrend. „Ichbekümmere mich nicht um ihn .

"
„Na , ich glaubte, dn wolltest ihn wieder zu dir nehmen .

"
„Niemals !"
„Ja , dann wird von deinem Plan , in die Stadt zu

ziehen , auch nichts . Schade ! Wenn ich meinem Franz die
Wirtschaft übergebe , ziehe ich in die Slaüt . .

„Was ? Tu willst mich verlassen ?"
„Was soll ich dann noch in Martinikenfelde? Wenn

Franz die Wirtschaft übernimmt, bin ich hier überflüssig .Wir hätten so gemütlich in der Stadl zusammen leben
können : jeden Abend unsere Partie im Kasino — es leben
da noch mehrere alte Freunde von uns , wie du weißt . "

„Ja — aber das geht doch nicht, daß dn mich ein¬
fach hier sitzen läßt !"

, .Ja , was soll ich machen ? Franz möchte heicateg ,da ist kein Platz für mich in Martinikenselde. Was ich
übrigens sagen wollte , wenn du dich mit deinem Sohne
aussöhnen willst , mußt du auch wohl seine Schulden be¬
zahlen . . ."

„Den Teufel werde ich tunk"

Fortsetzung folgt .

Dem Feind verzeihen und dernock weiter grollen ,
Das heißt : von einem schönen , edlen Gut,
Das man verschenkt im raschen Edelmut ,
Das Veste deimllch wieder stellen wollen -

Frida Schanz.

Rurich eigene Kraft .
Von Otto Elster .

l !p (Nachdruck veibo ! n -i
Doch seine Sorgfalt erstreckte sich nur aus rein äußer¬

liche Tinge . Wenn er diese nur in Ordnung fand , dann
kümmerte er fick um den wichtigeren Teil der Wirtschaft
nicht ; den überließ er seinem Oberinspektor und dem Ver¬
walter , die sich denn auch den Vorteil ihrer Stellungen
wohl zu Nutze zu machen verstanden .

Franz Martini , der mehrere Jahre nicht in Hammers¬
au gewesen, war erstaunt über alles, was er

^sah . Der
Gulshof war neu aufgebaut, aus dem alten Herrenhanse
war eine große , schloßähnliche Villa geworden , die von einem
herrlichen Park umgeben war . Die rnnere Ausstattung des
Hauses war nach modernem Geschmack reich eingerichtet - - -
kurz, man sah, daß hier ein Reichtum herrschte, der mir den
verkommenen Verhältnissen in Martinikenfelde in vollkom¬
menem Gegensatz stand

Das gab Franz denn doch zu denken. Sei », jchlauer
Vaier hatte wahrhaftig nicht unrecht mit seinem Plan ; es
lohnte sich schon , eine Zcitlang den braven Sohn zu Wie¬
len , um die Tochter des reichen Besitzers von Hammersau
heimzusühren . Dabei war ja die Trude ein liebes , nettes,
gutmütiges Mädchen , nicht gerade eine Schönheit, aber auch
nicht häßlich . Wan würde mit ihr schon anskommen kön¬
nen. Franz nahm sich vor , gleich heute Abend seine Nolle
des verliebten Jugendfreundes anzufangen.

Als Trude wieder eiutrat , näherte Franz sich ihr , ein
höfliches Lächeln aus den Lippen .

„ Ich bin erstaunt über die vielen Veränderungen, die
hier stattgesunden haben , Fräulein Gertrud," sagte er.

„Ja, " entgegnete sie, „Vater hat in den texten Jahren
viel gebaut ."

„Wo ist denn eigentlich mein alter Freund Herber ' ?"
fragte er . „Ich hoffte, ihn begrüßen zu können . . .

"
Trude warf einen raschen erschreckten Blick nach der

Seite ihres Vaters .
„Sprechen Sie nicht von Herbert," flüsterte sie . „Er

ist nicht hier . . ."

„Ja . aber . . . ?"
„Er hat sich mit Vater überworsen ."
„Ah ? — Aber das kann doch so schlimm nicht sein ?"

versetzte Franz mit heuchlerischer Teilnahme . „Ich habe mich
mit meinem Alten schon oft gezankt ."

„Herbert ist fori — Vater will ihn nicht wieder sehe?!."
„ Unmöglich ! Erzählen Sie mir doch ."
„Nicht hier — nicht jetzt . . . "
„Ich nehme den regsten Anteil an dem Schicksal .Her¬

berts . . . wir waren doch Spielgefährten in unserer Kna-
benzeir Sagen Sie mir nur . . .

"
„Lassen Sie uns in den Garten gehen — dort will

ich Ihnen alles erzählen . Vielleicht können Sie Helsen . . .
ach ! ich habe ja niemanden, mit dem ich über Herbert spre¬
chen könnte . Sie sind sein Freund , Sie werden ibm ge¬
wiß helfen .

"
„Was in meiner Macht steht, will ich gern tun , Fräu¬

lein Gerrrud," entgegnete Franz heuchlerisch. Er hatte mit
großem Geschick die Stelle herausgefunden, von der aus
er sich in das Vertrauen des arglosen und aeängstiglen
Mädchens cinschleichen konnte . Trude sehnte sich nach
einer vertrauten Anssprache , sie hoffte in Franz einen
Freund gefunden zu haben , der ihrem armen Bruder von
Nutzen sein konnte . Sic selbst vermochte ja so wenig zu
Lun . Selbst die Korrespondenz mit Herbert konnte sie nur
mit der größten Vorsicht fortführen , da ihr Vater jetzt auch
ihre Korrespondenz überwachte . Da erschien ihr Franz ge¬
radezu als Helfer in der Not.

„ Im Garten sieht es allerdings schon sehr herbstlichaus , aber ich werde Ihnen gern die neuen Anlagen zei¬
gen . Herr Martini, " sagte sie so laut , daß chr Vater sie
hören mußte.

r - Franz versicherte, es werde ihm eine große Freude ma-
- chen , diese neuen Anlagen zu sehen ; nachdem Herr .Hammer
. seine Erlaubnis gegeben, gingen Franz und Trüde sin den

Park .
„ Na, was sagst du zu meinem Jungen , Hammer,"

fragte Martini mit schlauem Lächeln , nachdem die beiden
jungen Leute das Zimmer verlassen hatten.

„Er scheint wenigstens kein Duckmäuser zu sein ."
„Nein — er ist ?in frischer, strammer Bursche — hat

freilich etwas über die Stränge geschlagen auf der Uni - -
versität, hat dafür aber auch das Seinige gelernt. Ein
famoser Landwirt ist er .

"
„Kannst du brauchen , Martini, " brummte Hammer.

„Aus Martinikenfelde sieht' s erbärmlich aus .
"



stst es nicht erforderlich, sie vor dem 18 . Lebensjahre mit die¬
nen Dingen zu beschäftigen . Zugegeben werden mutz , dah
mamentlich süddeutsche Behörden das Gesetz durchaus loyal
«»gewendet haben. Im Falle des Polizeipräsidcn -
A e n v . I a g o w ist der Reichstag sicherlich nicht kompetent !
( Die Organisation der Schutzleute !
stvollte Pflege königstreuer Gesinnung , Förderung des ,
Dtandesansehens , Ehrung der Jubilore und verstorbener
Kameraden und Hilfe für Witwen und Waisen bezwecken .
Apolitische und dienstliche Angelegenheiten sollten ausge¬
schlossen sein . Da ist die Stellungnahme des Polizeipräsi¬
denten allerdings kaum zu verstehen . Es scheint fast , als
ob er sich gegen die Koalition als . solche wende , und
das sollte nicht zulässig sein . Es wäre bedauerlich , wenn
eine Feindschaft gegen den Gedanken der Koalition bei den
Behörden sich sestlegte . Die Koalitionsbewegung läßt sich
nicht aufhalten . Das Vereinsgeseh als solches betrachten
wir als eine große Errungenschaft und hoffen , daß es sich
immer mehr und mehr einbürgert . Eine schikanöse Ausle¬
gung schädigt die Autorität des Staates und sollte unter¬
bleiben . Die Anträge lehnen wir ab . (Beifall bei den Natl .)

Abg . Tr . Müller -Meiningen (Fortschr. Vpt .) : Die kon¬
servativen Redner lietzen durchblicken, daß sie das Ve 'r¬
ein sgeseh am liebsten aufheben würden , dabei machten
sie einen frommen Augenschlag nach der Prinz Albrechtstraße
hin . Wir freuen uns dagegen, daß wir damals das Gesetz
gemacht haben und würden heute noch genau so handeln,
(Zwischenrufe bei den Soz .) Die Sozialdemokraten ge¬
nießen doch auch die großen Vorteile des Gesetzes. Die Aus¬
führungsbestimmungen sind gut , nur Pfeifen leider einzelne
Behörden der Einzelstaaten , namentlich Preußens , auf die
einzelnen Bestimmungen des Gesetzes. Hier müssen wir „ ui
Besserung schreiten , wenn cs sich zeigt, daß in der falschen
Auslegung des Gesetzes System liegt . Wir sind bereit,
Änderungen des Gesetzes in freiheitlichem Sinne mit zu be¬
schließen, insowest solche durch

mißbräuchliche Auslegung des Gesetzes
durch Gerichte oder Verwaltung sich notwendig machen . Hier¬
her rechne ich den Mißbrauch mit der Polizeistunde
(Sehr richtig ! links . ) , hierher rechne ich den Mißbrauch
hinsichtlich der Publikation und die Schikane bei
der Anmeldung , besonders auch den Mißbrauch des
Disziplinarrechts und die mißbräuchliche Hinein¬
ziehung von landesrecbtlichen polizeilichen Bestimmungen.
Dagegen erscheint uns eine Änderung des sogenannten

Jngeudlichrnvaragraphen
nicht notwendig. Die jugendlichen Leute mit 13 , 14 Jahren
dürfen nicht in die politischen und konfessionellen Kämpfe
hineingezogen werden. Notwendig ist für sie eine gute Fort¬
bildungsschule und eine turnerische, sportliche Erziehung .
(Zustimmung links . ) Das Zentrum und die Sozialdemo¬
kratie wollen Gift und Gegengift der Weltanschauung ein¬
ander gegenübersetzen . Auf diese Weise wird die deutsche
Jugend schließlich zum Versuchskaninchen . (Sehr gut ! )
Wenn in die I u n g d e u t i ch la n d b e we g u n g auch
eine politische Richtung hineingetragen würde , so wäre das
genau so zu verurteilen , wie bei den übrigen Jugendorgani¬
sationen . Ein Skandal wäre es aber geradezu, wenn
Jugendliche , wie hier behauptet wurde , als Spitzel
benutzt würden . Ein Vergleich zwischen der Absicht der

Berliner Schutzleute,
sich zu einein nichtpoluischen Verein zusammenzlischlicßen ,
und den Londoner Polizisten , wie .es der Herr Ne¬
gierungsvertreter getan hat , läßt sich nicht ziehen . Die
Londoner Polizisten wollten sich an die Gewerkschaften an- !
schließen , um das Stretkrecht zu erkämpfen »
die Berliner Schutzleute kwllten dagegen einen harmlosen
Verein gründen , der feinen Patriotismus gleich bei seiner
ersten Sitzung bekundete : mit drei Hurras aus den deutsche»
Kaiser wurde die Sitzung eröffnet und mir drei Hurras aick
den König von Preußen geschlossen . Mehr kann man doch
nicht tun . (Große Heiterkeit.) Dem Sprachenpara¬
graphen haben wir bei Beratung des Gesetzes zuge¬
stimmt, damit das Gesetz überhaupt zustande käme ; wir
halten uns aber nicht für alle Zeiten daran gebunden. Die
praktische Bedeutung dieses Paragraphen ist für uns gleich
Null . Praktischer als Beseitigung dieses Paragraphen wäre ,
eine klare authentische Auslegung des Textes des Gesetzes
in dieser Frage ; dem könnten wir zustimmdn. Die Be¬
hauptung , daß der

Vortrag Amundsens
in Flensburg in norwegischer Sprache der politischen Agi¬
tation dienen sollte, ist irrig . Es handelte sich lediglich um
eine Geschäftsfrage der Gesellschaft , die den Vortrag
Amundsens in Flensburg in die Wege leitete, da dort tau¬
sende von Dänen wohnen. Von der Blamage des
dortigen Regierungspräsidenten , dessen
Verbot erst durch den preußischen Minister oder womöglich
eine noch höherstehende Person rückgängig gemacht werden
mußte , will ich garnicht reden, § 12 des Vereinsgesetzes
spricht vom Verbot fremdsprachiger Verhand¬
lungen , also einer gegenseitigen Anssprache,
nicht aber eines einseitigen fremdsprachigen Vortrags .
Die Auslegung des Sprachenparagraphen führt schließlich
zum Verbot von Theater - und Konzertaufführungen . So wll
man dem Direktor des Rettungswesens in Kopenhagen einen
Vortrag in dänischer Sprache über die Fliegenplage
und ihre Bekämpfung in Nordschleswig verboten
haben . (Heiterkeit.) Das Verbot im Falle Amundsen wird
mit angeblichen Unruhen und Agitationen anläßlich eines
Konzertes des Sängers Wilhelm Herold in Ver¬
bindung gebracht . Er sang italienische , französische und däni¬
sche Lieder , die von Lenz und Liebe handeln. (Heiterkeit.)
Eint » UiM,»

Nadelstichpolitik
ist eine politische Torheit und mißkreditiert unser
Ansehen im Auslande . Daß das Gesetz an sich gut ist , be¬
weist , daß aus ganz SUddeutschland keine einzige wesentliche
Klage gekommen ist . Im bayerischen Landtage ,
wo früher ständig Klagen laut wurden, sind diese Debatten
verstummt. Es liegt lediglich an der schlimmen Auslegung
des Gesetzes inOstelbien . Wir sind bereit, mitzuarbeiten ,
daniit die

russischen Verwaltungsmaximen ,
die sich durch die mißbräuchliche Auslegung des Reichs¬
vereinsgesetzes kundtnn, vom deutschen Grund und Boden
verschwinden . (Beifall bei der Fortschr. Vpt.) .

Abg . Tclsor (Elf.) : Wenn es möglich ist, daß in unseren
Kolonien die Eingeborenen in ihrer Mutter¬
sprache unterrichtet werden, dann sollte dies doch auch bei
uns erlaubt sein . Wir haben besonderen Anlaß zum Miß¬
trauen , weil die elsaß - lothringische Regierung auf Drängen
von Berlin aus eine Vorlage gemacht hat, durch die uns das
Vereinsrecht und die Pressefreiheit beschnitten
wurde . Die Grenzbevölkerung versteht nichk so viel deutsch,
um einem politischen Vortrag folgen zu können , jeder Gen¬
darm muß sich , will er sich verständlich machen, französisch mit
diesen Grenzbewohnern unterhalten . Dabei sind die Leute
durchaus loyal. In Zabern war der oftgenannte Redak¬
teur ein Alt -Deutscher , der kein Wort Französisch versteht.
Die Beteiligung der Jugendlichen an der Politik
ist eine dringende Forderung . Politik ist nicht Gezänk ,
folkdtzxn Ms Büiaerkunde . und Büxgexkunds ist Gegenstand

oes Mrtbildungsschnlunterrichts . Ich hoffe , daß die Zeit
nicht fern ist , wo das Recht auch über dieses Gesetz siegt .
(Beifall bei den Elsässern .)

Abg . Haussen (Däne) : Ich bitte Sie , die Resolutionen in
allen ihren Teilen anzunchmcn. Leider haben sich die Be¬
schwerden über die

Handhabung des Bcreinsgesetzcs in Nordschlcswig
sehr gehäuft. In einem Kirchenkonzert durften altdänische
Kirchenlieder nicht vorgetragen werden, ein Missionsfest
wurde verboten und selbst ein dänischer Vortrag über die
Fliegenplage (Heiterkeit) wurde untersagt . Alles dies zeigt,
daß es nicht vereinzelte Erscheinungen sind , sondern
daß es sich um ein konsequent dnrchgeführtes System
handelt . Unter diesem Gesichtswinkel ist auch
das Verbot gegen Roald Amundsen zu beurteilen .
Dieser Fall dürfte auch weiten Kreisen des deutschen Volkes
die Angen geöffnet haben. Daß eine dänische Heer¬
schau beabsichtigt sei , glaubt kein Mensch , es handelte
sich für die Konzertägentur lediglich darum , die
Einnahmen , zu erhöhen. Die Behauptung , daß das
Konzert des dänischen Sängers Herold
Anlaß zu deutschfeindlichen Kundgebungen gegeben habe ,
ist eine bewußte Unwahrheit . Herold hat lediglich
alte dänische Lieder aus dem 12. Jahrhundert vorgetragen ,
Der Sprachenparagraph fördert nur Haß und Un¬
willen, schadet den Deutschen im Auslande und nützt den
Germanisierungsversuchen nicht . Es ist unzulässig, daß die
Polizeibehörden sich in geschlossene Vcrsamlungen ein¬
drängen , angeblich um zu konstatieren, ob Jugendliche an
der Versammlung teilnehmen. Es ist deshalb wünschenswert,
daß das Verbot der Teilnahme Jugendlicher an poli¬
tischen Vereinen und Versammlungen beseitigt wird .
Ich bitte Sie , den Resolutionen möglichst einmütig zuzu¬
stimmen .

Abg . Landsberg (Soz .) : Zwei Punkte des Reichs¬
vereinsgesetzes bedürfen vor allem dringend der Ab¬
änderung : der Sprachenparagraph und die Be¬
stimmungen über Jugendliche . Jeder soll seine
Muttersprache lieben, aber die Muttersprache anderer achten .
Der Sprachenparagraph ist nicht aus nationalen Gründen
in das Vereinsgesetz gekommen , sondern im Interesse der
westfälischen Großindustriellen , die nicht wollten, daß man
an die unglücklichen , fremdländischen, schlecht bezahlten und
(ein Wort Deutsch verstehenden Arbeiter herankommen
könne, um sie aufzuklären . (Sehr richtig! bei den Soz .)
Dieser Paragraph muß beseitigt werden. Es mag ja die
Ansicht richtig sein , daß man die Jugendlichen nicht so früh¬
zeitig mit Politik beschäftigen soll ; auf jeden Fall aber ist
es falsch, Jugendliche dafür zu bestrafen, daß sie sich mit
Politik beschäftigen . Die militärischen Übungen, wie sie beim
Jungdeutschlandbunde gepflegt werden, sind meiner Ansicht
nach ein Unfug . In unseren Jugendvereinen soll der prole¬
tarische Geist gepflegt werden (Zuruf rechts : Na also !) jener
Geist, der erkennt, daß der einzelne aus sich nichts vermag,
sondern nur durch Zusammenschluß mit Seinesgleichen
stark ist . Wir müssen verlangen , daß die Landespolizeibe¬
hörden bei der Ausführung des Reichsvereinsgesetzes nur .
so weit mitzureden haben, als es im Vereinsgesetz selbe?
festgesetzt ist .

' Die Polizei soll Dienerin des Rechts sein und
strafbare Handlungen sühnen, statt dessen verfolgt sie Ge¬
sinnungen. Dies ist aber nur in Deutschland möglich .
Unsere Anträge sind keine Demonstrationen , sie sind uns
bitter ernst. (Beifall bei den Soz .) ä

Abg . Groeber (Ztr .) : Das Reichsvereinsgesetz hat zwar
eine Vereinheitlichung des Rechts gebracht , aber besser als die
alten einzelnen Gesetze ist es nicht . Es bedeutet in zwei
Punkten einen bedeutenden Rückschritt . Das alte preußische
Vereinsrecht kannte keinen Sprachenparagraphen , auch be¬
zog sich das Jngendlichenverbot nur auf Lehrlinge und
Schüler . Abg . Müller -Meiningen hat zwar gesagt , er freue
sich über das Neichsvereinsgesetz , tatsächlich aber hat er
blutige Tränen geweint. (Heiterkeit.) Wenn gesagt wird ,
die Beschwerden gegen die Polizeibehörden hätten abgenom¬
men, und nur die Beschwerden über die Rechtsprechung
hätten zugenommen, so muß man doch bedenken , daß die
Gerichte erst aufgrund von Beschwerden über Maßnahmen
der Polizei angerufen werden. Damit ist die Notwendigkeit
zur Revision des Vereinsgesetzes gegeben , das ist besser als
die Schaffung eines obersten zuständigen Gerichtshofes.
Die Rechtsunsicherheit hat erheblich Angenommen . Un¬
zweifelhaft kann das Vereinsrecht nicht un¬
bedingt auf die Beamten angewendet werden.
Die Haltung der Berliner Schutzmannschaft war
vollkommen loyal, trotzdem hat man diesen Beamten von
vornherein die Koalition unmöglich gemacht , ohne daß sie die
Möglichkeit gehabt hätten , ihre Statuten anszuüben . Tat¬
sächlich bestehen dennoch erlaubte Schutzmannsvereine in
Berlin . Das Verbot ist unhaltbar , die Behörden sollten froh
sein , wenn sich solide Elemente ihrer Beamten zu kamerad¬
schaftlichen Vereinen zusammenschließen . Wenn man den
Iugendlichen die notwendige Belehrung in wirtschafts¬
politischen Fragen vorenthalten will , so sollte man sich
schämen. Daß von manchen Seiten dieses Hauses die Zu¬
lassung der Jugendlichen zu politischen Vereinen und Ver¬
sammlungen abgelehnt wird , ist kein Wunder : Die Väter des
Vereinsgesetzes wollen ihr Kind nicht verleugnen . Sie ver¬
gessen dabei , daß das Kind älter , aber auch häßlicher gewor¬
den ist. (Große Heiterkeit.) Lorbeeren haben wir mit dein
Reichsvereinsgeletz im Auslands nicht geerntet . Man hat
fremde Völker , zum Teil mit Gewalt , ausgenommen in
Deutschland, da darf man ihnen nicht das Naturrecht des
Gebrauchs der Muttersprache nehmen. Gerade aus dem
Germamsationszwang wird der Widerspruch wach. (sehr
richtig !) Es handelt sich hier um ein preußisches Ausnahme¬
gesetz, für das die Liberalen verantwortlich sind und bleiben .
Eine authentische Interpretation genügt nicht, das ll n -
recht muß völlig beseitigt werden . (Beifall im
Zentrum .)

Direktor im Reichsamt des Innern Dr . Lewald: Haupt¬
zweck bei Schaffung des Reichsvereinsgesetzes war die Ver¬
einheitlichung der einzelstaatlichen Vereinsgesetze . Daß
einzelne Behörden auf die Bestimmungen des Gesetzes
pfeifen, muß ich zurückweisen , das würde bedeuten, daß diese
Stellen bewußt rechtswidrig handeln. Das ist nicht der
Fall , wenn auch einzelne Mißgriffe vorgekommen sein
mögen . „Verhandlung " und „Vortrag " sind identisch , auch
ein Kongreß kann ohne Diskussion verlaufen , dabei bleibt
er doch eine Verhandlung . Der Jungdeutschlandbund treibt
keine Politik . (Widerspruch bei den Soz . ) . Es ist keine
Politik , junge Leute zu nationaler Gesinnung zu erziehe » .
(Lebhafter Widerspruch bei den Soz . , Lärm , Unruhe und
Glocke des Präsidenten ) . Das ist kein Parteiprogramm , son¬
dern es sollen deutsche Jungen in deutschem Sinne erzogen
werden. (Lebhafter Beifall rechts ; Widerspruch und Lärm
bei den Soz . ) . In einer Nummer des „Vorwärts " wird
direkt über eine Versammlung eines Arbeiter -Gesangvereins
des 4 . Berliner Reichstagswahlkreises berichtet . Es wird
darin sehr scharfe Kritik geübt und hervorgehoben, daß in
dem Verein der Partei st andpun kt nicht so
zum Ausdruck kommt , und zwar deshalb, weil
einzelne Mitglieder auch anderen als Arbeitergesangveceinev
zugehörten, die nicht auf dem sozialdemokratischen Pro -
grgmig ständen. Miderspxuch bei de » Soz .) . In den Ver-

lammiungen oes Jungdeutschlandvnn 'oes ist dagegen nre von
einer bestimmten politischen Partei die Rede. (Widerspruch
links.) Herr Landsberg hat sich auch ziemlich scharf da -
gegen gewandt, daß der Jungdeutschlandbund die Jungen
militärisch uniformiert und Krieg spielt. Ich nehme an , daß
wir alle als Jungen auch gern Krieg gespielt haben. Das
liegt nun einmal einem jeden Deutschen - im Blute . Der Erlas;
des Berliner Polizeipräsidenten steht nicht im Widerspruch
zu den Erklärungen der Regierung . Die Schutzmann -
schaft ist militärisch organisiert und hat das
Recht des Waffengebrauchs, deshalb ist nicht zu verkennen,
daß in diesem Falle besondere Verhältnisse vorliegen , sonst
müßte man auch den Gendarmen und dem Militär das
Koalitionsrecht geben . (Beifall rechts .)

Abg . v. Trampczynski (Pole ) : Es erfordert das Ehr -'
gefühl des Reichskanzlers, daß er dafür sorgt, daß das Ver¬
einsgesetz so ausgeführt wird , wie er versprochen hat .
Chikamn sollen danach nicht Vorkommen . Nach dem Vor¬
gehen des Grafen Schwerin aber muß man den Beamten
jede Niedertracht zu trauen . (Glocke . — Vize¬
präsident Dr . Paasche ruft den Redner wegen dieses Aus¬
drucks zur Ordnung ) . Wir protestieren .dagegen, daß
Versammlungen polnischer wirtschaftlicher Vereine als
öffentliche Versammlungen betrachtet und dementsprechend
seitens der Polizei überwacht werden,
seitens der Polizei überwacht werden. Bezüglich des Ge¬
brauchs der polnischen Sprache bei Versammlungen war das
alte preußische Vereinsrecht viel günstiger für uns als das
jetzige Neichsvereinsgesetz . Hier ist eine Änderung dringend
nötig .

Abg . v. Meding (Welse ) : Das Vereinsgesetz ist durchaus
gut . Aber auch wir leiden unter seiner Auslegung durch
untere Organe . Insbesondere wird die Bestimmung über die
Polizeistunde gegen alle politischen Parteien in unrichtigcr
Weise ausgelegt . Eine freiheitlichere Handhabung des Ver¬
einsgesetzes wäre angezeigt.

Abg . Fürst Radziwill (Pole ) : Nichts spricht mehr gegen
das Vereinsgesetz und speziell gegen den Sprachenpara¬
graphen als die Ausführungen des Regierungsvertreters .
(Sehr richtig !) Auch von Gesetzen gilt das Wort : An ihren
Früchten werdet Ihr sie erkennen, und die Früchte sind , daß
sich unhaltbare und geradezu haarsträubende
Zustände in vielen Gegenden des Reichs herans -
gestellt haben . In allernächster Zeit haben wir ein 7?a !n -
Hundert-Jilbiläinii zu feiern, nämlich das der Wiener
Akte , in der die Teilung Polens vorgenommcn wurde.
Damals kamen die Monarchen dahin überein , den Polen
vor allem die Muttersprache zu erhalten .
Darüber hinaus aber sollten auch internationale Gemein-
schäften in ökonomischer Beziehung zugelassen werden. Es
ist ein beschämendes Gefühl , daß jetzt nach 100 Jahren im
Deutschen Reichstag nicht mehr ein Verständnis für
dasjenige besteht , was die Monarchen damals
als richtig und gerecht anerkannt haben .
Stimmen Sie unserer Resolution zu in dem Bewußtsein,
daß Sie nicht nur unseren Interessen als nationaler Minder¬
heit , sondern auch dem Ansehen des Deutschen Reiches im
In - und Auslande , soweit die Kultur reicht , gerecht werden
und damit dem Reiche einen Dienst leisten. (Lebhafter Bei¬
fall.) ,

^
Staatssekretär Dr . Delbrück : Abg . v. Trampczynski hat

gesagt, ich hätte mich an der Debatte nicht beteiligt , und diese
Enthaltsamkeit gereiche mir zur Ehre , da die . Sache eine
schlechte sei . (Sehr gut ! ) Zur Vermeidung von Mißver¬
ständnissen stelle ich fest, daß die Ausführungen des Ministe¬
rialdirektors Dr . Lewald mit mir verabredet sind und meine
bolle Zustimmung finden . (Abg . Ledebour : Nie daran ge-
zweifelt ! Heiterkeit.) Die Debatte über mein Ressort hat
derartige Dimensionen angenommen , daß es mir nicht mög¬
lich ist , um nicht meine sonstigen Amtspflichten zu vernach¬
lässigen, mich ausschließlich an den Debatten im Hause zu be¬
teiligen. (Bravo ! rechts .)

Nach weiteren , mehr persönlichen Auseinandersetzungen
stoischen den Abg . Dr . Müller -Meiningen und dem Abg .
Araber (Ztr .) schließt die Debatte .

Das Gehalt des Staatssekretärs wird bewilligt . Die Ab¬
stimmung über die Resolutionen erfolgt morgen.

Der Präsident teilt mit , daß Abg . von Halem (Rpt .) sein
Mandat niedergelegt hat .

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr pünktlich: Kurze An¬
fragen, Wahlprüfungen , Fortsetzung der Etatsberatung .

Schluß 6YL Uhr . . . ^

Ausland.
Versailles , 5 . Febr . Ter Flieger Re alt , der heute

» „chmitlag auf einem Doppeldecker über den Flugplatz Vil-
lavcublay Flugversuche machte, ist aus einer Höhe von 200
Metern abgestürzt . Die Leiche des Fliegers war gräß¬
lich verstümmelt .

Wien , 5 . Febr . Tie Erben des Großindustriellen Witt¬
genstein -Haben der Oesterreichischen Krebsgesellschaft 600 00 ,
Kronen überwiesen , Tie Grundsteinlegung für das Krebs¬
institut in Wien ist daher unmittelbar bevorstehend .

Rom , 5 . Febr . Wie die „Ag . Stef .
" aus Turazzo

- erfährt, bestätigt eß sich , daß Essad Pascha von der
^ internationalen Kontrollkommission den offizielleir Auftrag

erhalten hat , die Führung der albanischen Delegation zu
i übernehmen, die nach Deutschland reisen wird, um dem Prin¬

zen zu Wied die Krone von Albanien anzrrbieten . Essad
Pascha wird am 12. Februar abreisen .

Württemberg.
Württembergrscher Landtag .

Zweite Kammer .
ob . Stuttgart , 5 . Februar .

Tie Abgeordnetenkammer erledigte heute zunächst den
Gesetzentwurf zur zeitlichen Versetzung von Beamten der
K u n st g e w e rb e sch u l e in den Ruhestand und den Nach-
iragsetat hierzu. Vizepräsident v . Kiene (Z .) beantragt
beide Vorlagen an den Finanzausschuß zu verweisen . Es
handle sich um die Quieszierung zweier Hauptlehrer.

Abg . Rembold - Aalen (Z . ) verlangt eine Prüfung , ob
wirklich die Pensionierung deshalb erfolgen müsse, weil
Lehrer nach der Ansicht leitender Kreise nicht mehr in
die Leistungen und Hoffnungen des Instituts Hineinpassen.
In einer einstündigen Rede hält der Redner ein ; Vor¬
lesung über die Kunstgewerbeschule und die Entwicklung der
Kunst überhaupt.

Abg . Haußmann (Vp . ) : Tie Quieszierung der bei¬
den Lehrer sei eine Folge der Vereinigung von Kunst-
gewerbeschule und Lehr - und Versuchswerkstälten , die ja eine
Vereinfachung bringen sollte. An sich wäre eine Kommis-
sionsberatung nicht notwendig. Er könne es sich versage»,
auf die Ausführungen des Vorredners über Kunst einzu¬
gehen.

Abg . Körner (BK . ) greift die Vorlage an . Er möchte



die Frage aufwerfen, ob man nicht statt an Lehrkräften
an den Kräften sparen könne, die solche Vorlagen aus-
arbeiten . (Unruhe) .

Nachdem der Präsident diese Bemerkung gerügt hatte,
« klärte der Kultusminister , daß die beiden Lehr¬
stellen gespart werden können . Es sei sogar nicht ausge¬
schlossen, daß noch mehr Hauptlehrerstellen überflüssig
würden.

Abg . Haußmann (Vp . ) begrüßt die Neubelebung , die
aus der Neugestaltung der Kunstgewerbeschule zu erwarten
sei. Tie Leitung mache einen frischen und energischen Ein¬
druck . Das Verdienst des Landtages sei, die Anregung
zur Bereinigung gegeben zu haben. Besonders der kürz¬
lich verstorbene Carlos Grethe habe an der rationellen Aus¬
gestaltung der Kunstanstalten mitgearbeitet. An seinem Na¬
men dürfe die Debatte nicht vorübergehen . Im Landtage
solle man sich nicht über Stilfragen unterhalten . Ein Par¬
lament könne sich nur lächerlich machen, wenn es sich für
»ne bestimmte Stilform einsetze .

Abg. Hieb er (DP . ) gibt gleichfalls der Genugtuung
über die Bereinigung der beiden Anstalten Ausdruck .

Man kommt zu dem Antrag Hey mann lS .) betr.
Lernmittelfrei heit . Der Ausschuß hat mit 12 ge¬
gen 3 Stimmen den Antrag des Berichterstatters Heymann
abgelehnt, die Regierung zu ersuchen, den Gemeinden, die
die unentgeltliche Abgabe von Lernmitteln an Volksschü¬
ler durchgeführt haben, im Bedarfsfälle durch Gewährung
von Beiträgen die Aufrechterhaltung der geschaffenen Ein¬
richtung zu ermöglichen .

v . Gauß (Vp. ) betont, daß es sich nicht um die grund¬
sätzliche Frage der Einführung der Lernmittelfreiheit handle.
In der Fraktion des Redners ist man sich über die Frage,
ob die Lernmittelfreiheit erwünscht sei, nicht einig . Da¬
rum handle es sich aber nicht . Eine gewisse Unterstützung
der Gemeinden im Schulbetrieb sei nicht zu umgehen . Die
Lehrmittelfreiheit aber stehe nur in losem Zusammenhang
mit dem Schulbetrieb. Seine Fraktion ist einstimmig der
Meinung, daß dem Antrag des Ausschusses auf Ablehnung
des Antrags Hehmann stattzugeben sei .

Wolf (BK-) : Es sei zweifellos , daß diejenigen, welche
nicht für die Lernmittelfreiheit zu haben sind, dem
Antrag des Berichterstatters nicht zustimmen können . Der
vorliegende Antrag sei vom pädagogischen Standpunkt aus
von zweifelhaftem Wert.

Andre (Z .) bringt einen Amendementsantrag zum
Antrag des Berichterstatters ein, daß die unterstützten Ge¬
meinden die Lernmittelfreiheit mit Genehmigung der Staats¬
regierung eingeführt haben müssen und einführen müssen .

Hieb er (DP .) bezeichnet den Antrag Andre als einen
Eingriff in die Selbstverwaltung . Die Lernmittelfreiheit
sei wünschenswert, es frage sich aber , ob der Staat eine
Verpflichtung zu ihrer Ermöglichung habe .

Vizepräsident v . Kiene teilt mit, daß der Berichterstatter
seinen Antrag wieder ausgenommen hat .

S p L t h - Biberach (Z .) erklärt, daß seine Fraktion dem
Ausschußantrag zustimmen werde .

Nachdem noch der Kultminister von Habermaas aus -
zesprochen hatte, daß in dem Antrag des Abg . Heymann
ein berechtigter Kern stecke , daß das, was er wolle, jedoch
bereits nach Ziffer 5 der Grundsätze über die Verwertung
von Staatsgeldern durchgeführt werden kann und der Abg .
Löchner sich als Freund der Lernmittelfreiheit bekannt ,
chnc jedoch dem Antrag in seiner jetzigen Form zuzustimmen ,
wurde der Antrag des Ausschusses unter Ablehnung des
Antrags Heymann gegen die Stimmen der Sozialdemokratie
sowie der Zentrumsabgeordneten Andre, Groß und Herbster
angenommen.

Hier wurde abgebrochen . Nächste Sitzung Freitag
vormittag 9 Uhr . Rest der heutigen Tagesordnung .

Anfrage wegen des Massenmörders Wagner .
Ter Abgeordnete Dr . Eisele (Vp.) hat bezüglich der

Behandlung des Massenmörders Wagner folgende kleine
Anfrage an den Justizminister gerichtet :

„Die von der Strafkammer des Kgl . Landgerichts Heil -
ironn am 3 . Februar 1914 beschlossene Außerverfolgung¬
setzung des Massenmörders Wagner aus Degerloch hat im
Bezirk Vaihingen, insbesondere in der Gemeinde Mühl¬
hausen a. E . eine lebhafte Beunruhigung in der Richtung
hervorgerufen, daß infolge einer möglicherweise eintreten-
drn Besserung des Geisteszustandes Wagners dessen Ent¬
lassung aus der Irrenanstalt und damit eine abermalige
Bedrohung Mühlhausens künftig in Frage kommen könnte .
Ist der Herr Staatsminister der Justiz bereit, diese Be¬
unruhigung durch amtliche Veröffentlichung der in Be¬
tracht kommenden Teile der psychiatrischen Gutachten zu zer¬streuen. Ich begnüge mich mit einer schriftlichen Beant¬
wortung der Anfrage.

"

Erste allgemeine Lansesversammlung der
Handwerkerinnen Württembergs .

Zum Zwecke der Stellungnahme zu der von der Kgl . Zen¬
tralstelle für Gewerbe und Handel geplanten einheitlichen
Regelung des P r ü f u n g s w e s e n s für das Frauenhand -
Aerk hat der nahezu 400 Mitglieder zählende Bund württ .
Hubwerks me lst er innen , der in fast allen größerenMLdtcm und Bezirken des Landes Zweigvercine besitzt , die ersteEgerneine Versammlung selbständiger Handwerkerinnen
Württemberg, die sich entweder durch ihre Mitgliedskarte, oder
Ms Uhr in die Lrederhalle nach Stuttgart einberufen.

erste Bundesvorsrtzende , Frau Frida Grau , wird über»sn Verlauf der amtlichen Konferenz in der Kgl . Zentral -
(Ee , über die dort gemachten Vorschläge , sowie über die inzwr -Mn aus den Reihen der organisierten Handwerkerinnendes Landes gestellten Aenderungs- und ErgänzungsanträgeBeruht erstatten. Weitere Wünsche und Anträge der selbst¬
ständigen Handwerkermnen können noch in dieser Bersamm-
^ borgebracht werden . Alsdann wird eine Eingabe desBundes an die zuständige Behörde in dieser wichtigen Ange-
,Mcheit «ingerelchi werden . Auch über die Lehrmädchenfrage
Lehrgeld , Taschengeld etc . ) sowie über sonstige dringendeStandes- und Berufsangelegenheiten (Krankheitsfürsorge etc. )'st eme allgemeine Aussprache und Beschlußfassung dringend
notwendig. Zutritt zu dieser Versammlung haben nur jelbst-Imndlge Tamenschneiderinnen, Kleidernäherinnen, Putzmacher -W^ bäherrnnen und Strickerinnen aus Stuttgart und
'<

°brttemberg, die sich entweder durch ihre Mitgliedskarte , oder
die besondere Einladung oder durch den Gewerbestener -
1913/14 am Saaleingang ausweisen können . Wegen

,̂ ^b. fl>flenden Beschlüsse ist zahlreiche Beteiligung dringend

B om Gebäudebrandversicheruugsgesetz .
Vom Städtetag ist an den Landtag eine Eingabe zum

Entwurf eines Gebäudebrandversicherungsgesetzes gemacht kwr-
^ ^ BM . v. Wagner -Ulm trug in der Sitzung der bür-
xckichen Kollegien von Ulm die hauptsächlichsten Punkte der
Mgabe vor . Er betonte , daß dem wiederholt ausgesprochenen«stlische «Ns Abstufung der Versicherungsbei¬

träge nach Ortsgefahrenklassen im Entwurf nicht Rechnunggetragen ser. Dann ser im Entwurf auch kein nennenswerter
Unterschied nach der Beschaffenheit der versicherten Gebäude
gemacht, wodurch die Gebäude der Städte mehr bezahlenmüßten als die aus dem Lande. Angezeigt ser auch eine Aus¬
dehnung des Versicherungszwanges aus im Bau begriffeneGebäude und eine Ermäßigung der Tarife von 0,8 auf das
0,75fache .

In der Ersten Kammer , wo das erwähnte Gesetzberaten wurde, haben diese Fragen in der Debatte alle eineRolle gespielt . Die Ausdehnung der Versicherung auf Neu¬bauten ist von der Ersten Kammer beschlossen worden ; die
Benachteiligung der Städte aber gegenüber dem Lande blieb
bestehen. Die Abstufung der Versicherungsbeiträge nach Ge¬
fahrenklassen wurde zwar vom Berichterstatter v . Pischek,dem früheren Staatsminister des Innern , als notwendig
bezeichnet, der jetzige Minister v. Fleischhauer aber erhobWiderspruch , und da die Mehrheit der Ersten Kammer vonder Einräumung des den Städten mit ihren modernen Feuer¬
löscheinrichtungen zweifellos zustehenden Rechts nichts wissenwollte , unterblieb selbst die Stellung dahinzielender An¬
träge . In der Zweiten Kammer wird diese Frage noch eine
größere Rolle spielen .

Die neuen Zivilkammern .
- Je eine zweite Zivilkammer wird einer Blättermeldung

zufolge ber den Landgerichten Heilbronn, Ravensburg , Rott¬
weil und Tübingen errichtet werden .

Stuttgart , 6 . Febr . Bei der zweitägigen Ziehung der
Geldlotterie zu Gunsten des Lindenmuseums fielen die
Hauptgewinne auf folgende Nummern : 50000 M auf 71200,15 OM M auf 33 859, 5000 M auf 88 417 und je 1000
M auf 26 350, 57 665 . (Ohne " Gewähr) .

Stuttgart , 6 . Febr . Spielplan der K . Hoftheater:
Großes Haus : Sonntag 8 . Febr . nachm . (Einheitspreise) :
Nathan der Weise (21/2), abends : 1 . Gastspiel des russischenBallets (7), Montag 9. Febr . : 2. Gastspiel des russischenBallets (8) , Dienstag 10 . Febr . : Gastspiel Forsell : Der
fliegende Holländer (8), Mittwoch 11 . Febr . : Nathan der
Weise (8), Donnerstag 12 . Febr . : In der Liederhalle: 7 .
Abonnementskonzert, Freitag 13 . Febr . : Das Wintermär¬
chen (8), Samstag 14 . Febr . : Martha (8) , Sonntag : Tosca
(7) , Kleines Haus : 8 . Febr . : Journalisten (7), 9 . Febr . :
Wendling-Quartett (8), 10 . Febr . : Cäsar und Cleopatra (8),11 . Febr . : Alt-Wien (8), 12 . Febr . : Das Konzert (8) , 13.
Febr . : Don Juan (7i/z) , 14 . Febr . : Einmal . Gastspiel : IvetteGuilbert (8) , 15 . Febr . : Waffengang (7), 16. Febr . : Pro¬
fessor Bernardi (8) .

Lconberg . 5. Febr . In Mönsheim sind als erste Früh¬
lingsboten die Staren angekommen . Wenn sie nur nicht
kalte Füße kriegen !

Geislingen a . St . , 5 . Febr . Der Gemeinderat hat sich
der Eingabe des Städtctags an die ' Landstände angeschlosjen ,
wonach die Regelung des Submissivnswesens nicht durch ge¬
setzlich« Vorschrift erfolgen soll .

Nah und Fern .
Sechs Opfer eines Familiendramas.

In Gießen ereignete sich in der Nacht zum Don¬
nerstag ein schreckliches Familiendrama . Der 32jährige
Kutscher Lehmann , der seit einiger Zeit mit seiner Frau
in Streit lebt , ermordete diese und seine vier Kin¬
der , indem er ihnen mit einem Beil den Schädel ein¬
schlug und nachher die Kehle durchschnitt . Dann
warf sich der Mann vor einen Eisenbahnzug, der ihm beide
Beine absuhr. Donnerstag morgen ist er im Krankenhaus
seinen schweren Verletzungen erlegen .

Ein gefährliches Handwerk.
Aus Nairobi in Ostafrika wird berichtet : Zu dem

tödlichen Unfall des Deutschen Fr . Schindler gelegentlich
einer kinematographischen Aufnahme werden folgende Ein¬
zelheiten gemeldet : Schindler befand sich mit der Expe¬
dition Raineys in der Nähe des Naiwasha-Sees , um eine
Aufnahme von einem Löwen zu machen, der sich, von Hun¬
den gestellt, in einem Busch verkrochen hatte . Schindler
ritt nun , um den Löwen auf die Camera zu treiben, hinter
den Busch . Plötzlich bemerkte Rainey, wie der Löwe mft
gespitzten Ohren den Kopf wandte, und stieß einen Warn¬
ungsruf aus . Gleich darauf fielen Schüsse. Der Löwe,
der verwundet war, stürzte aus Rainey zu, machte dann
kehrt und verfolgte die flüchtenden Eingeborenen, die an
der Expedition beteiligt waren. Durch einen wohlgezielten
Schuß erlegte ihn Rainey . Dann drang er in den Busch
ein und fand dort Schindler mit schweren Bißwunden aktt
Unterleib, aber bei Bewußtsein vor. Nachdem ihm die erste
Hilfe zu Teil geworden war, wurde der Verletzte im Son¬
derzug nach Nairobi gebracht , wo seine Verletzungen als
tödlich erkannt wurden. Eine hinzutretende Blutvergiftung
machte dem Leben Schindlers , der bis zum letzten Augen¬
blick mutig aushielt, ein schmerzloses Ende.

Mckue Nachrichten.
Bei Langenbrand im Murgtal stürzten zwei 18jähr.

Mädchen in einen Kanal . Wiederbelebungsversuche waren
erfolglos.

Im Pfitzhof bei Jagsthausen ist eine große Scheune
samt Stallung von Reichert niedergebrannt. Als Brand¬
ursache wird Kurzschluß vermutet.

Aus Martig ny wird berichtet : Am Mittwoch abend
verunglückten auf einer Skitour ein deutscher Tourist mit
seiner Frau . Sie hatten sich bei einbrechender Dunkelheit
auf der Fahrt von Argentieres nach Trient über den
Col de Balme verirrt und stürzten über einen Whangin ein Couloir . Die Frau kam unverletzt davon, wäh¬
rend der Mann einen Schädelbruch erlitt und tot auf¬
gefunden wurde . Die Leiche wurde geborgen .

Gerichtdsaal.
Schwurgericht Heilbrorm.

Hellbraun, 5 . Februar .
k . Wegen Totschlags hatte sich zu verantworten der

44 Jahre alte verheiratete Bauer Wilhelm Friedrich
Scholl von Billensbach, Gem . Schmidhausen OA. Marbach,wohnhaft in Seemühle, Gem. Löwenstein OA. Weinsberg.Der Angeklagte gibt an, daß er am 11 . /12 . Dezember 1913
aus der „Lcnde" in Löwenstein mit dem Bauern Köhnle und
seiner Frau nach Hause ging. Köhnle , ein gewalttätiger,
händelsüchtiger Mensch , der den Scholl schon in der Wirt¬
schaft gehänselt hatte, setzte seine Sticheleien aus dem Weg
fort. Plötzlich drahte Köhnle , er werde Scholl sein Messer
in den Leib stoßen und fragte, ob er das Messer sehe . Scholl

sah nichts , Köhnle ging aber auf ihn zu und wurde von seinerFrau zurückgehalten . Scholl gab hieraus einen Schreckschußaus den Boden ab . Köhnle blieb Scholl auch nachher ausden Fersen, und schließlich kam es bei der Seemühle zurKatastrophe. Köhnle sei wieder aus Scholl eingedrungen,habe wieder gedroht , er steche ihm das Messer in den Leibund werfe ihn die Böschung hinunter . Zugleich Packte Köhnleden Stock des Scholl und ging mit erhobenem Messer aus ihnzu . Daraus gab letzterer zwei Schüsse ab, er will aber nichtgezielt , sondern an Köhnle vorbeigeschossen haben. Indessentras 'ein Schuß, Köhnle sank zu Boden und war kurz daraustot . Während dies sich abspielte , waren Frau und Sohndes Angeklagten aus dem Hause getreten und hatten vergebensdie Streitenden zu trennen gesucht. — Nach der Tat gingScholl ins Haus , kam aber gleich wieder zurück und äußertezu Frau Köhnle , diesen Ausgang habe er nicht gewollt . Der
Angeklagte gibt noch an, daß er den Revolver deshalb ber
sich hatte, weil es in der Gegend in letzter Zeit unsicher
gewesen sei . Aus den Akten wird auch festgestellt, daß Köhnle
wegen Bedrohung und gefährlicher Körperverletzung vorbestraftwar.

Die Witwe des Getöteten, Karoline Köhnle , gibteine wesentlich andere Schilderung des Sachverhaltes. Siewill von Drohungen ihres Mannes nichts gehört haben. Auch
sei er nicht mit dem Messer auf Scholl losgegangen, habe
dieses überhaupt nicht in der Hand gehabt. Der Sohn des
Angeklagten, Emir Scholl hat gehört , wie Köhnle seinemVater mit dem Niederstechen drohte . Letzterer habe den ersten
Schuß auf den Boden, den zweiten höher gerichtet . Die Fraudes Angeklagten , Luise Scholl , hat ebenfalls die Droh¬
ung des Köhnle gehört und schildert den Vorgang an der
Seemühle im übrigen ähnlich wie ihr Mann . Gotthold
Hank hörte den Streit , ging auf die Straße und fand Köhnletot vor. Sein Messer lag geschlossen aus der Juppe . Dem
Köhnle stellte er ein sehr schlechtes Zeugnis aus , er ser ge¬
fürchtet gewesen . Friedrich Hank , der Vater des Vorigen,Müller zur Seemühle, hat den Scholl, aber nicht den Köhnle
rufen hören. Er hörte auch, wie Scholl sein Bedauern
über den Erfolg des Schusses aussprach. Köhnle habe seine
Angehörigen vielfach mißhandelt und als gefährlicher Mensch
gegolten. Ueber den Charakter des Scholl äußert sich der
Zeuge sehr günstig . Friedrich Gommer schildert Köhnleals jähzornig und brutal . Man habe immer vor ihm Angst
gehabt. Seine Frau habe sich einmal vor ihm flüchten
müssen . KarlFreier , WilhelmSommer und JakobKübler , ergänzen das Bild von der Streitsucht und Unver¬
träglichkeit Köhnlcs, während Emil Eckstein nichts Un¬
günstiges über ihn zu sagen weiß . Auch Stadtschultheiß
Wilhelm Hörger bestätigt , daß Köhnle ein gefährlicher
Mensch war . Wegen ferner zeitweiligen Unterbringung in die
psychiatrische Klinik habe er sich daraus gestützt, daß er ja
nicht ins Zuchthaus kommen könne . Scholl sei ein allgemein
geachteter , fleißiger, solider , tüchtiger Mann . Landjäger
Rillrng berichtet über die erste Vernehmung des Angeklag¬
ten, woraus sich für die Verhandlung nichts Neues ergibt.
Nach Aussage des Sachverständigen Medizinalrat Marsch
von Oehringen hat der zweite Schuß die Lunge durchbohrt
und binnen ganz kurzer Zeit tödlich gewirkt . Der Getroffene
konnte also sein Messer nicht mehr schließen. Eine Abnormität
im Gehrrn hat sich ber der Sektion nicht vorgcfunden. —
Die hieraus vorgelegten Schuldfragen lauten aus 1) Totschlag.
2 ) Körperverletzung mit nachgefolgtem Tod . 3 ) Fahrlässige
Tötung ; rm Fall ber Bejahung von 1 oder 2 aus mildernde
Umstände .

Der Vertreter der Anklage Staatsanwalt Hahn geht
davon aus , daß tatsächlich eine Notwehrsituation vorhanden
gewesen ser. Jedenfalls aber könne es sich nicht um berech¬
tigte Notwehr handeln, da der Angeklagte weiter ging, als
zu seiner Verteidigung nötig war . Der Ankläger stellt an¬
heim , ob 1 ) oder. 2 ) zu bejahen sei und plädiert für mil¬
dernde Umstände .

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Gumbel , kommt zu
dem Resultat , daß es nicht bewiesen ist, daß Scholl den
Köhnle hat töten, auch nicht , daß er ihn überhaupt treffen
hat wollen. Wer auch der Fall der fahrlässigen Tötung
liege nicht vor, eine böse Absicht habe nicht bestanden , und nur
durch einen unglücklichen Zufall sei der Schuß, der ein
Schreckschuß sein sollte, in die falsche Bahn gedrängt worden.

Die Geschworenen bejahten die Frage aus fahrlässige
Tötung , worauf der Staatsanwalt eine Gefängnisstrafe
von 6 Wochen beantragte . Der Verteidiger bat um eine
milde Strafe unter Anrechnung der Untersuchungshaft. Das
Urteil lautete aus eine Gefängnisstrafe von 1 Monat
unter Anrechnung von 1 Woche der Untersuchungshaft und
Tragung der Kosten des Verfahrens . Der Haftbefehl wird
ausgehoben . >

^ - < ' 'H ' *
, ^ s >

Hettbronn , 5 . Febr . (Strafkammer . ) In der Straf¬
sache gegen Alfred Marti n, Betriebsleiter und Ernst M a r-
t i n, Fabrikant von hier, wegen Urkundenfälschung und Betrug
wurde Alfred Martin zu der Gefängnisstrafe von einem
Jahr aus welche 2 Monate und 15 Tage der Untersuchungs¬
haft angerechnet werden , Ernst Martin zu der Gefängnis¬
strafe von einem Jahr verurteilt . Die Angeklagten haben
die Kosten des Verfahrens zu tragen . Der Staatsanwalt
hatte 2 Jahre 6 Monate bezw. 2 Jahre Gefängnis beantragt .

Handel und Volkswirtschaft .
Der Wechselzinsfuß der Reichsbank wurde von

44/2 Prozent aus 4 Prozent und der Lombardzinsfuß von
5 ' ,/Z Prozent aus 6 Prozent herabgesetzt .

Metzingen , 5. Febr . iDie Maul - und Klauen¬
seuche ) . Wie gemeldet , mußte am vergangenen Dienstag
der Viehmarkt hier gesperrt werden , weil der Uracher Ober-
amtstierarzt bei einigen Stücken Händlervieh die Maul¬
und Klauenseuche festgestellt hatte . Es handelte sich um drei
bis vier Tiere der Viehhändler Marx und Ullmann . Das
Stadtschultheißenamt war bemüht, die schweren wirtschaft¬
lichen Folgen zunächst der Marktsperre und weiterhin einer
ganzen Absperrung der Stadt zu verhindern. Marx ließdenn auch auf Ansuchen die verdächtigen Tiere sofort schlach¬ten. Ullmann aber protestierte selbst dann noch , als ihm
die Stadt eine Entschädigung für etwaige Verluste anbot.
So ist für die Viehbesitzer von Metzingen und der Umgeb¬
ung bis zu einer Entsernung von 15 Kilometern, aber auch
für die hiesigen Geschäftsleute ein schwerer Schaden ent¬
standen. Die Sachverständigen waren sich übrigens scheints
bei der Feststellung der Maul - und Klauenseuche nicht
einig. Stadtschultheiß Carl kündigte für den Fall , daß
ein Obergutachten gegen die Entscheidung des Oberamts¬
tierarztes ausfallen sollte, an, daß er beim Ministerium
um pre Abhaltung eines Extraviehmarktes noch vor dem
20 . Februar nachsuchen werde .
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Wildbad , den 7. Februar.

* Sonnige Tage . Es geht nun wieder aufwärts,
die trübe Zeit des Jahres ist vorbei . Schon die letzten
Tage des Januar brachten uns lang entbehrten Sonnenschein,
der letzte Sonntag war ja geradezu ein ideal-schöner Winter¬
tag , und der Februar hat das einmal angefangene gute
Werk einstweilen , bis auf Widerruf , fortgesetzt . Insofern
entspricht die Witterung ausnahmsweise einmal dem hundert¬
jährigen Kalender, der für Anfang Februar schönes Wetter
vorausbestellt hat . Beinahe möchte man meinen , daß es
schon Frühling werden will ; aber, aber ! Vom 9 . d . Mts .
an soll es erst kalt , dann kälter werden , später rauh , win¬
dig mit vielem Schnrefall ! Also , wir dürfen die jetzige
gute Witterung durchaus nicht als maßgebend ansehen , es
wäre dagegen sehr zu wünschen , daß es bald wieder frischer
wird, ehe sich die Zugvögel, verlockt durch die milde Tem¬
peratur, zur Herreise entschließen . Es hat schon Winter
gegeben, die sich als geradezu mörderisch für die armen
heimgekehrten Sänger erwiesen Mag es ruhig jetzt noch
kalt sein, die Sonne trägt ihr Teil doch dazu bei , daß
wenigstens die Mittagsstunden gelinder sind . Bleibt sie doch
von nun an immer länger bei u»s ; zu Ende des laufenden
Monats geht sie schon vor 7 Uhr früh auf, während sie
abends rund eine Stunde später als jetzt verschwindet .
Mag es drum jetzt doch noch schneien und stürmen, wir
wissen ja doch, daß die Sonne ihre Herrschaft aus der Erde
wieder anzutreten im Begriff steht, und was jetzt noch an
Winterstürmen Vorbehalten ist , mag nur herankommen, damit
später dem Frühjahr nicht das Konzept damit verdorben wird

K. BezirkHeiittmt NeueMrg.
Aufforderung
M WhlW Sn Kick « »- NS WWnm

für S«s Ztmijck M .
Diejenigen Steuerpflichtigen, die mit der Be¬

zahlung der restlichen auf 1 . Februar fälligen Ein¬
kommen- und Kapitalstetter noch im Rückstand sind,
werden aufgefordert, bis spätestens 14. Februar
ds . Js . Zahlung zu leisten .

Gegen Säumige wird zwangsweise Beitreibung
eingeleitet werden .

Mangold.

8edül2yn - M
Vtzrein D

Samstag , den 7 . Febrnar 1S14 , von
abends 7 '/- Uhr ab findet unser

Aamilien-Akend
verbunden mit Gabevverlofnng

im Gasthvf „Zum Kühlen Brunnen " statt.
Aktive und passive Mitglieder sind freundlichst

eingeladen Nichtmitglieder haben keinen Zutritt.
Fremde können nach Anmeldung beim

Tchützenmeisteramt eingeführt werden .
Freiwillige Gaben zur Verlosung wollen bei DU-

Herrn Eisele, „Zum Kühlen Brunnen " , abgegeben DD.
werden .

Das Tchützenmeisteramt.

Einer verehr! . Einwohnerschaft Wildbads
und Umgebung die g . fl . Mitteilung , daß ich
neben meiner mechanischen Schreinerei eine

betreibe und empfehle ich mich zur Ausführung
aller in dieses Fach einschlagenden Arbeiten bei
billigster Berechnung und prompter Ausführung .

Hochachtungsvoll

Li8Llv ,

Staatliche K ! a lfenlotterie
4 . Lotterie 5 Klaffe «

2 . Klaffe . Ziehnng am IS . « . 14 . Februar 1S14
Loserneuerungsfrist bis 9 . Jebruav .

Originallose
1 Achtel 1 Viertel 1 Halbes 1 Ganzes

Mk. 10.— Mk . 20 — Mk. 40.— Mk. 80. —
sind zu haben bei

A. Killt . Merkte , WiaS
König-Karlftr . 187 (Verkehrsbüro), Fernspr . 97.

Amtl . Lolterieplan und Aufklärnngs - Schriften gratis. I

Letzte Nachrichte».
Straßburg , 7 . Februar . Das bisher im ausschließ¬

lichen Besitz der Pariser Gesellschaft Union de Gaz befind¬
liche Straßburger Gaswerk ist teilweise in den Besitz der
Stadt übergegangen.

Straßbnrg , 7. Febr . Ministerialdirektor v . Traut,
der stellvertretende Leiter des Landwirtschaftsministeriums
unter dem Staatssekretär Frhr . Zorn v . Bulach hat sein
Abschiedsgesuch eingereicht .

Paris , 7 . Febr . Der Flieger Garaix stellte gestern
nachmittag eine neue Höchstleistung auf, indem er auf dem
Flugfeld von Chartres mit 4 Fluggästen an Bord seines ,
Zweideckers eine Höhe von 2750 Metern erreichte .

Bern , 7 . Febr . Der Flieger Parmelin mußte gestern
seine Absicht, von Genf über den Mont blaue zu fliegen ,
infolge des N 'bels aufgeben. Falls das Wetter heute klar
ist , wird er heute seinen Flug versuchen .

Haag , 7 . Februar . Von autorisierter Seite wird er¬
klärt, daß die Nachrichten , wonach Amerika Einladungen
zu einer dritten Friedenskonferenz e lassen hätte , falsch sind .

Wie ich mich immer überzeugt
Habs , ist Kaffee Hag , eoffeiufreier

' BoiMerskaffee , auch der Magen -

taligkeit unschädlich .
Sr -». »>««!. Lernt Meyer , Danzig

<Ze !tschr. f . Physik , n . diätet. Therapie , 1S1V).

Todes-Anzeige.
, Schmerzerfüllt machen wir die trau-
^ nge Mitteilung, daß es Gott dem All¬

mächtigen gefallen hat . unsere liebe ,
treubesorgte Mutter , Großmutter ,
Schwiegermutter , Schwägerin u . Tante

WM Hills,
geb . Kutbub ,

im Alter von 51 Jahren nach kurzer , aber
schwerer Krankheit heute früh ^ 3 Uhr zu sich
zu rufen .

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen :

Geschwister Gaus.
Beerdigung : Sonntag nachmittag ^ 3 Uhr.

volksverfichernng „Viktoria
empfiehlt sich zur Abschließung von

WkslmWkWtll sir ßwMm mS Mn
mit wöchentlicher Zahlung .

Prospekte durch den Vertreter
A . Geiger, Villa Hoheneck .

/ /

Montag :
Dienstag :
Mittwoch :
Donnerstag :
Freitag :
Samstag :
Sonntag :

Knmr -Weiberireusuppe
, Rumsordsuppe

Knorr - Eiersternchensuppe
„ Tapiokasuppe

Knorr -Geflügelsuppe
„ Tomatensuppe

Knorr-Pilzsuppe

48 Sorten Knorr - Suppen.
1 Würfel 3 Teller 10 Pfg

81 ottoi ' m 1o
erhalten Sonntag , 8 . Februar , von 10—2 Uhr im
Hotel Oehlert in PforzheimAuskunft über dauernde Heilung.

^ ,H . Dillich .

kl!W. WiksSmsl.
Septuagesimä , 8. Febr .

Vorm . °/. I0 Uhr Predigt :
Stadtvikar Keppler.

' /. II Uhr Kindergottesdienst.
Nachm . 1 Uhr Christenlehre

mit den Söhnen : Stadt¬
pfarrer' Rösler.

Nachmittags 2 Uhr Predigt in
Sprollenhaus: Stadtvikar
Keppler.

Abends 5 Uhr Missionspredigt
von Missionar Zseb, der 13
Jahre lang in Deulsch -Ost-
Asrika am Nyaffa -Tee tätig
war . Opfer für die Mission
in Deutsch -Ostafrika.

W «l.
Sonntag, den 8 . Februar.

9 Uhr Amt, dann Predigt.' /. 2 Uhr Christenlehre und
Andacht

An den Werktagen :
7 '/- Uhr hl. Messe .
Beicht : Samslag früh und

nachm von 4 Uhr an.
Kommunion : Sonntag 7 ^/,

Uhr, an den übrigen Tagen
bei der hl . Messe .

MU KOMM «.
Sonntag, 8 . Februar.

4 Uhr Spielen .
5 Uhr Besuch des Misstons«

gottesdienstes .
6 Uhr Vereinsstunde .

V !! 7M .'1P8M8

vr .-h .H

re * MKLsrZBss
beim Oebrauck von

Lerkenpulver
Oornirüert frei
von 8 . inuilicben

Lesi .mttieilen
N pkun <t- ! ' r»!<st 15 k>k:

v. rleidt cm rlNss „ !»«» O. iickt , kviIS »», l»1»0ilk»i»cd«» Xu» ed»»
rm <i »m bleo<i«llck »ckön« 1 «wl . — M »> 6i»> »» ,u« L»

8teck « npkeiü8eik
tä!« d « » t « L,LUOowUek ««ik»), vov Lsrgouu» L
L 8tücic SV kiü . k»ra»r » setzt «I«r 6r «»»

Druck und Verlag der Beruh. LsOfsumnsMu Buchdruckers
ln Wtldbad . — BerantwortlMr v . Steinhardt basMsi.

m Mn WM!
von Mk . SS « bis Mk. s « .—

empfiehlt
8 . 8t ; kanL .

Telefon 130 .

Ml

i kciiibelj garantiert öie5Sk -

^ WM '
s öusjsosm s.tiksff ,

i ctie ^ufscstM ssadriksl ävr f
MMÜLMMA LkMz-8sKkM«8f

uno <

nickiiMlzMülj-- iiicktlÜM-l!.
OssösLk gkW ZälM

'
lMß

Ausifsun5Ä
"

Üsst!MirVW

Samtasbrod
empfiehlt Th . Bechtle .

Landwirte ! !
Kausttrans-

portable
Hausback-
öfen und

^ _ _ Fleischräuch .
nur bei der ersten u größten

Spezialfabrik Deutschlands
AutonWeber ,Ettlingen i .B .,
deren Fabrikate als die besten
u . billigst , bekannt sind . Neueste
Preisliste gratis. Viele Zeug¬
nisse üb . Iv -jährigen Gebrauch.
Ueber SS « « « Stück geliefert.

8Ä « rAU8lÄlI !
Schuppen beseitigt das herUich
duftende Arnika - Blütenöt
„Bodin" . Jedes Haar wird
prächtig , a Fl . 50 Pfg . Bei
Haus Grnnduers Nächst. ,

Drogerie , Hauptstraße 86

K». Ak-
ieiter-
ükttin

Morgen mittag '/-S Uhr

Probe
betr. Leicheugefaug

im Schwarzwald - Hotel.
Zahlreiches Erscheinen drin-

gend notwendig.
Der Borstand .

Ein

von 18 bis 20 Jahren , für
Zimmer und Beihilfe im Laden ,
findtt über die Saison gute
Stelle. stk

Mo ? sagt die Exped.
Sauberes, junges

Mööche «
für täglich 3 — 4 Stunden nach¬
mittags zur Mithilfe in einem
kinderlosen Haushalt gesucht .

Offerten unter ,Mädchen '
an die Exped . d . Bl . erb . si?

SÜVKlMM
3 Stück 20 ? k§ . .

sowie
Litzlvx

8pro11tzii
sind frisch eingetroffen.

Hor -mrum

Selbstgefertigte
Hemn- Wi> Änlib »
Anzilgt, ssioie hsses

in jeder Größe
empfiehlt billigst

Robvrl Ri«xivsser.

gebrauchen gegen

Heiserkeit,Katarrh, Ver¬
schleimung , Kramps- u .

Keuchhusten

lil üü not . begl. Zeugnisse
von Aerztcn und
Privaten verbürgen

« W-siG den sich rcn Erfolg .
Aeusterst bekömmliche und
wohllchmeckendeBonbons
Paket 25 Pfg . , Dose 50 Pfg .

zu haben bei
Br . C . Metzger, Kgt.

Hosapotheke
Herrn. Erdmann vorm.

H . Grundmann
sowie in allen

Apotheken .

Junger Mann kann sich zum

ausbilden. Beruf gleich . Em !>,u
sofort oder später .

Olk«« du,'S i . Ksckkn .
Krim «

küMMler-, M»
mi> LlmbiirgerG

empfiehlt
C . W . Bott.
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